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die vom Bund und von den
Ländern zugesagten 'zusätz¬
lichen' Mittel für die In¬
formatik "letztlich kosten¬
neutral durch Verschiebung
innerhalb der Wissen¬
schaftshaushalte" einflie¬
ßen sollen.

Die Lage der jungen Hoch¬
schuldisziplin Informatik
ist vertrackt. Die Haus-
haltslb'cher mit den Stu¬
dienberechtigten, die kei¬
ne eins vor dem Komma auf
ihrem Abitur stehen haben,
zu stopfen, ist ein dra¬
stisches Regulativ. Letzt¬
lich, und da wird Hoffnung
geweckt, sprechen sich
nicht einmal die sachliche

Notwendigkeit ins Feld
führenden Apologeten des
Informatik-NC längerfri¬
stig für eine solche Rege¬
lung aus. Prof. Dr. Uwe
Kastens, Informatiker am
Fachbereich 17 und Mit¬
glied der angeführten
Initiativgruppe, meint in
einem Interview mit dem
'computer colleg': "Ich
halte einen für wenige
Jahre bestehenden NC für
sinnvoll."

Nicht die Studenten ab¬
weisen, sondern Haushalts¬
mittel zuweisen, hieße der
naheliegende Slogan. Zu
blauäugig?

Prof. Hempel stellt Bioreaktor auf ACH EM A aus

Herausragende Neuentwicklung
Paderborn (ghp). Auf der

weltgrößten Ausstellung
für Chemische Technik
und Biotechnologie, der
Achema, war die Universi¬
tät-Gesamthochschule-Pa¬
derborn in diesem Jahr in

Frankfurt durch Prof. Dr.
Ing. Dietmar-Christian
Hempel vertreten. Hempel
zeigte auf einem Gemein¬
schaftsstand mit der Uni¬
versität-Gesamthochschule
Wuppertal ein Verfahren

Biotechnologierelevante apparative Verfahren wurden auf
der Frankfurter 'ACHEMA' u.a. ausgestellt. Der Gemein¬
schaftsstand aus Paderborn und Wuppertal fand großes
Interesse hei den fachkundigen Messebesuchern.

zum bakteriellen Abbau von
industriellen chemischen
Schadstoffen mit Spezial-
kulturen. Der Paderborner
Hochschullehrer, verant¬
wortlich für den Bereich
Technische Chemie und Ver¬
fahrenstechnik, war von
der Deutschen Gesellschaft
für Chemische Apparatewe¬
sen, dem Veranstalter der
Messe, eingeladen worden.

Nahezu 250 der insgesamt
2.700 Aussteller präsen¬
tierten biotechnologie¬
relevante apparative Ver¬
fahren und verfahrenstech¬
nische Entwicklungen, die
mehr als 20.000 Besucher
mit bevorzugtem Interesse
an dieser Thematik an¬
sprachen. Die Themen der
einzelnen Ausstellungs-
ruppen, beispielsweise
Steriltechnik, Bioreakto¬
ren, Aufarbeitungsverfah¬
ren, Protein-Synthese-
Apparaturen und nicht zu¬
letzt Umwelt-Biotechnolo¬
gie, fanden beim Fachpub¬
likum, Biologen, Chemikern
und Ingenieuren, großes
Interesse und vermittelten
zudem einer breiten Öf¬
fentlichkeit einen Uber¬
blick zum aktuellen Stand
von Wissenschaft und Tech¬
nik in dieser Zukunfts¬
technologie .

Prof. Hempel wertete die
Messe als einen außeror¬
dentlichen Erfolg, der
"unterstützt wurde durch
eine fruchtbare Zusammen¬
arbeit von Wissenschaft
und industriellen Anwen¬
dern und durch die Konzen¬
tration von Forschung und
Entwicklung".

Hempel und seine Mitar¬
beiter haben gemeinsam mit
den Wissenschaftlern des
Fachbereichs "Chemische
Mikrobiologie" an der Uni-
GH Wuppertal ein Verfahren
entwickelt, mit dessen
Hilfe eine Reihe von che¬
mischen Substanzen im Ab-
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wasser biologisch abge¬
baut werden kb'nrme, Sub¬
stanzen, die bislang In
der herkömmlichen Klär¬
technik gar nicht oder nur
sehr schwer abgebaut wer¬
den. Zu dieser problemati¬
schen Stoffklasse gehören
etwa die Naphtalinsulfon-
säuren, ein wichtiger Be¬
standteil von Farbstoffen.

Im Labor wurden bestimm¬
te Bakterien isoliert und
mit Hilfe von Genübertra¬
gung entsprechend 'ge¬
trimmt' . "Was im Labor
geht, muß auch im indu¬
striellen Maßstab gelin¬
gen", ist sich Dipl.-Ing.
Karl-Heinz Wagner, Mitar¬
beiter von Prof. Hempel,
sicher. "Wir haben diese
Stämme auf Sand immobili¬
siert und einen speziellen
Bioreaktor entwickelt, der
bei Verweilzeiten von nur
zehn Minuten einen Abbau
von 96 % ermöglicht."

Paderborn (ghp). Die
Stiftung Volkswagenwerk
hat Prof. Dr.-Ing. Helmut
Potente für ein For¬
schungsvorhaben auf dem
Gebiet des Thermofor-
mens einen Beitrag von
230.000 Mark zur Verfü¬
gung gestellt. Das Pro¬
jekt, mit dem ein wissen¬
schaftlicher Mitarbeiter
und mehrere studentische
Hilfskräfte finanziert
werden können, dient der
"Untersuchung der Wanddik-
kenverteilung einfacher
thermogeforrater Körper"
und besitzt eine Laufzeit
von zwei Jahren.

Im Zuge der Verteuerung
der Rohstoffe und Halbzeu¬
ge wird es immer wichti¬
ger, daß eine Optimierung

Die Früchte ihrer An¬
strengungen haben die
Mikrobiologen und Techni¬
schen Chemiker aus Pader¬
born und Wuppertal auf der
diesjährigen Achema be¬
reits ernten können. Meh¬
rere Industriefirmen, die
spezielle Abwasserproble¬
me haben, und Apparatebau¬
unternehmen bekundeten ihr
Interesse an dem Projekt.
So verhalf die Teilnahme
an dieser Ausstellung der
Universität Paderborn zu
einem weiteren wichtigen
Schritt zum Technologie¬
transfer von wissenschaft¬
lichen Forschungsergebnis¬
sen in die industrielle
Nutzung. Das Verfahren
wurde in dem Achema-Jour-
nal, einer von der Chemi¬
schen Industrie herausge¬
gebenen messebegleitenden
Zeltschrift, In einem Be¬
richt als herausragende
Neuentwicklung gewürdigt.

des Verfahrensablaufes
vorgenommen werden kann.
Dieses sollte nicht erst
nach langwierigen Vorver¬
suchen der Fall sein, son¬
dern bereits über eine Op¬
timierungsrechnung. Eine
besondere Schwierigkeit
stellt die Abschätzung der
Wanddickenverteilung dar.
Während des Prozesses
kommt es aufgrund unter¬
schiedlicher Umformgrade
zu verschiedenen Wanddik-
ken am Formteil. Da aber
wegen der notwendigen
Festigkeit eine Mindest¬
dicke erforderlich ist,
wären Abschätzmethoden von
Vortei1.

Weitere Einflußgrößen
auf die Wanddicke stellen
die Einstellparameter an

der Maschine dar. So kann
die Wahl der \ufheiztempe-
ratur oder -geschwind!
k.-Lt erheblich dazu bei¬
tragen, eine möglichst
gleichmäßige Dicke zu er¬
halten.

Aus den zuvorg •■• mnten
Gründen sollen In diesem
Forschungsvorhaben Ab¬
schätzmethoden zur Wand¬
dickenverteilung herge¬
leitet werden, in denen
sowohl die Maschinen- als
auch die Halbzeug- und da¬
mit die Materialdaten ein¬
fließen. Diese Methoden
sollen später in den eige¬
nen Laboratorien an einer
Versuchsmaschine bestätigt
werden. So wird es dem An¬
wender möglich, seine Fer¬
tigung zu rationalisieren
und die Maschineneinstel¬
lung zu optimieren.

Forschungsprojekte
an der Uni - GH

Paderborn (ghp). Hoch¬
schulforschung ist ohne
Drittmittel unmöglich.
Jedenfalls dann, wenn län¬
gerfristige und kostenin¬
tensive Projekte gestartet
werden sollen. Das gilt
insbesondere für die In¬
genieur- und naturwissen¬
schaftliche Forschung.
Aber auch die Kulturwissen¬
schaftler wären ohne die
Unterstützung hochschul¬
externer Geldgeber um die
Früchte ihrer anvisierten
Forschungserfolge und da¬
mit Reputation gebracht.

Die Anzahl uer durch
Drittmittel geförderten
Projekte und deren finan¬
zielle Rahmen sind Indika¬
toren der Forschungsakti¬
vitäten und -leistungs-
fähigkeit der Hochschulen.
An der Uni-GH hat sich
hier in den letzten Jahren
vieles bewegt. Waren es
1980 noch 44 Projekte mit
einer Mittelzuweisung von

Abschätzmethoden zur Wanddickenverteilung

230000 Mark von VW- Stiftung
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